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Siegreicher Vormarsch im Osten.
flpniw genommen. — 29 Mim. 11719 Hülfen gefangen. 5SelMe and 17 MWneWAMe ecöeniel.

Amtliche Tagesberichte.
Großes Hauptquartier,  21 . August.

(W.-T.-B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfelömarschall v. Hindenburg.
SSeschiltze erbeutet. 209» Gefangene.

Bei den Kämpfen östlich von Kowno wur¬
den 450 Gefangene gemacht und 5 Geschütze
erbeutet. Südlich von Kowno gab der Geg¬
ner auch seine Stellung an der Iesia auf und
wich' nach Osten zurück. Bei Gudele und
5ejny wurden russische Stellungen erstürmt,
lln den Kämpfen von Tykocin verloren die
Russen 610 Gefangene (darunter fünf Offiziere
unti vier Maschinengewehre). Die Armee des
Generalsv. Gollwitz nahm Bielsk und warf

ksüdlich davon die Russen über die Biala.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Erneuter feindlicher Widerstand wurde

gestern abend und während der Nacht ge¬
brochen. Der Gegner ist seit heute früh  im
weiteren Rückzuge. Es wurden über 1000
Befangene gemacht.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Nachdem-der linke Flügel über den Koterka-

«bschnitt und den Bug an der Pulwa -Mün¬
dung vorgedrungen war, setzte der Feind auch
Ms dieser Front den Rückzug fort . Bor Brest-
utvWsk und östlich von Wlodawa wurden
weitere Fortschritte gemacht.

Oberste Heeresleitung.

MTB. Großes Hauptquartier . 22. August.
lAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

westlich von Piszca (nordöstlich von Wiedauz)
dauern die Kämpfe an.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier,  23 . August.
(W.-T.-B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heute früh erschien eine feindliche Flotte

von etwa 40 Schiffen vor Ieebrügge , die,
nachdem sie von unserer Küstenartillerie be¬
schossen wurde, in nordwestlicher Richtung wie¬
der abdampfte. In den Vogesen sind nörd¬
lich von Münster neue Kämpfe in der Linie
Lingekopf-Schratzmännle-Barrenkopfim Gange.
Starke französische Angriffe führten gestern
abend teilweise bis in unsere Stellungen. Ge¬
genangriffe warfen den Feind am Lingekopf
wieder zurück. Am Schratzmännle und Bar¬
renkopf dauerten heftige Nahkämpfe um
einzelne Grabenstücke die ganze Nacht an. Et¬
wa 30 Alpenjäger wurden gefangengenommen.
Bei Wavrin (südwestlich von Lille) wurde ein
englisches Flugzeug heruntergeschossen.

eins konnte auf Strand gesetzt, eins in den
Hafen gebracht werden. Unsere Verluste an
Menschenleben sind gering.
Der Stellvertr. Chefd. Admiralstabes d. Marine:

gez. Behncke.

Men NM Ser Arlei öen Krieg.

östliche!r Kriegsschauplatz.
, Heeresgruppe
« Generalfeldmarschalls von HindenburgAn$000 Men gesmen.

i ^ 'e „ Armee des Generals v. Eichhorn
und südlich von Kowno weitere
Beim Erstürmen einer Stellung

»wUch des Zuwinty -Sees wurden 750 Rus-
gefangen genommen. Die Zahl der russischen

/Menen aus den Kämpfen westlich Tykogin
ft?» r sich auf über 1100. Die Armee des
enxMs v. Gallwitz dringt südlich des Rarew

Eisenbahn Bialystok -Brest -Litowsk
X r ?°, r' Befangenen wurden in den
3550™^ " Tagen 13 Offiziere und über

ou  Mann eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopoldv. Bayern.

siegreichen Gefechten überschritt die
gestern die Eisenbahn Kleszczele-

^oko -Lüowsk. Den erneut sich setzenden
5usTein™arlrn beUt!d,e  Foppen heute früh

nen  Stellungen. Es wurden über 3000
^ine«^ nc t 9cmac»t und eine Anzahl Ma-^ '"engewehre erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

der deutschen und österreischich-
$oterhn en v^ ru PP en  * n den Abschnitten der
?grv»̂ . der Pulwa , am Bug oberhalb

' >°uiie am Unterlaufe der Krsna
Bor der Südwestfront von

1 '-Uvwsk nichts Neues. Bei und nord-

Sstlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
Die Truppen des Generalobersten v. Eich¬

horn sind östlich und südlich von Kowno im
weiteren Vorschreiten. Am Bobr besetzten wir
die von den Russen geräumte Festung Osso-
wiec. Nördlich und südlich von Tykocin
fanden erfolgreiche Gefechte statt. Tykocin
wurde genommen. Ls fielen dabei 1200 Ge¬
fangene, darunter II Offiziere und 7 Ma¬
schinengewehre in unsere Hand. Nördlich von
Bielsk mißlangen verzweifelte russische Gegen¬
stöße unter sehr erheblichen Verlusten für den
Gegner. Südlich dieser Stadt ging es vorwärts.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Die Heeresgruppe hat unter hartnäckigen

Kämpfen die Linie Kleszczele- Razna über¬
schritten und ist im weiteren günstigen Angriff
Es wurden 3050 Gefangene gemacht und 16
Maschinengewehre erbeutet.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Der Übergang über den Pulwa -Abschnitt
ist auf der Front zwischen Razna und der
Mündung nach heftigem Widerstand er¬
zwungen. Der Angriff über den Bug ober¬
halb des Pulwa -Abschnittes macht Fortschritte.

Vor Brest -Litorosk ist die Lage unverän¬
dert. Beiderseits des Switjaz -Sees und bei
Piszczo (östlich von Wlodawa) wurde der
Feind gestern geschlagen und nach Nordosten
zurückgetrieben.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Konstantinopel . 21. Aug. (Nichtamt
lich.) Der italienische Botschafter Marquis
Baron, hat heute der Pforte eine Note überreicht,
in der erklärt wird daß Stallen sich als mit
der Türkei im Kriegszustand befindlich be¬
trachtet. Zugleich hat der Botschafter seine
Pässe verlangt. Als Grund für Italiens
Kriegserklärung werden angegeben die Unter¬
stützung des Aufstandes in Libyen durch die
Türkei und die Verhinderung der in Syrien
ansässigen Italiener an der Abreise.

Konstantinopel , 22. Aug. Die türkische
Presse beurteilt mit Ruhe und Würde den
Abbruch der Beziehungen zwischen Italien
und der Türkei. Allgemein werden die per¬
sönlichen Sympathien, die der Botschafter Mar¬
quis Garoni genoß, in den Vordergrund ge¬
stellt. Seine schließliche Abreise hat niemand
mehr überrascht und niemand wird bedauern,
daß mit dem Bruch eine klare Lage geschaf¬
fen worden ist. Auf den Balkanstaaten
auf die England in der Hauptsache spekulier¬
te, als es Italien zwang, die noch bestehen¬
den Bande mit der Türkei zu zerreißen, wird
das nicht den geringsten Eindruck
machen. Die Türkei wird auch gegebenen¬
falls den Kampf gegen Italien aufnehmen.
Der Abbruch der Beziehungen zeigt im rich¬
tigen Relief die Hoffnungslosigkeit und Ohn
macht der Entente. (Franks . Itg .)

zum 25. d. Mts . Nachm. 5 Uhr anzuzeigen.
Es wird ein Dreschprämie von 5 Mark

für die Tonne Hafer gewährt, die bis zum
1. Okt. d. Is . abgeliefert wird.

Camberg , den 23. August 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Die KriegssamUien-Unterstützungen für

Monat August werden am Mittwoch, den 25.
ds. Mts ., Nachm, von 2- 3 Uhr ausbezahlt.

Camberg , den 23. August 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
In dieser Woche soll die 2. Rate der

Staats - und Gemeindesteuer bezahlt werden.
Nächste Woche werden die Mahnzettel ge¬
schrieben.

Camberg , den 23. August 1915.
Die Stadtkasse:

Krings.

Sie Mner BüMsWetesj nn
sen Wer.

Wm zinlle in Intigieit.
c  WTB . BerllN. 21. Aug. (Amtlich.) Unsere
Seestreitkraste in der Ostsee sind in den Ri¬
gaischen Meerbusen eingedrungen , nachdem
sie sich durch zahlreiche geschickt gelegte Minen¬
felder und Netzsperren unter mehrtägigen
schwierigen Näumungsarbeiten Fahrstraßen ge¬
bahnt hatten. Bei dem sich dabei entwickeln¬
den Borpostengefechtwurde ein russisches Tor¬
pedoboot der „Emir Bucharskij"-Klaffe ver¬
nichtet. Andere Torpedoboote, darunter „Novik"
und ein größeres Schiff wurden schwer be¬
schädigt. Beim Rückzug der Russen am Abend
des 19. August in den Moon -5und wurden
die russischen Kanonenboote „Seiwutsch" und
„Korejetz" nach tapferem Kampfe durch Ar-
tilleriefeuer und Torpedobootsangriffe versenkt.
40 Mann der Bseatzungen, darunter 2 Offi-
ziere, konnten teilweise schwer verwundet durch
unsere Torpedoboote gerettet werden. Drei
unserer Torpedoboote wurden durch Minen
beschädigt. Don ihnen ist ein Boot gesunken.

Die in Fulda abgehaltene Bischofskonfe¬
renz hat an den Kaiser folgendes Telegramm
gesandt:

„Im furchtbaren Weltkrieg ist es den in
Fulda versammelten Bischöfen ein Bedürfnis,
Euerer Majestät in Ehrfurcht zu danken für
den machtvollen Schutz, durch den der oberste
Kriegsherr und seine glorreichen Heere Herd
und Altar des Vaterlandes gegen eine Welt
von Feinden schirmt und verteidigt. Wir
flehen zu Gott, daß er auf die Fürbitte des
Apostels der Deutschen, an dessen Grabe wir
versammelt sind, daß Vaterland , seine Fürsten
und Völker segnen und schützen und bald einen
ehrenvollen Frieden schenken wolle.

Kardinal von Hartmann ."
Es ist darauf folgende Antwort  ein¬

gelaufen:
„Den dort versammelten Bischöfen für die

freundliche Begrüße und die treuen Segens¬
wünsche meinen wärmsten Dank . Das deut¬
sche Dolk hat in dem aus Neid und Mißgunst
unserer Feinde geborenen Weltkriege gezeigt,
was deutsche Kraft und Entschlossenheit im
Vertrauen auf die göttliche Gnade und Ge¬
rechtigkeit vermögen, wenn es sich um die
Verteidigung von Ehre und Freiheit des Vater¬
landes handelt. Gott der Herr hat die treuen
Fürbitten für den Sieg unserer Waffen bis¬
her so gnädig erhört. Er wird, das hoffe ich
mit Ihnen zuversichtlich, aus der opferreichen
blutigen Saat nach Kampf und Sieg einen
ehrenvollen gesegneten Frieden erblühen lassen!
Ihm sei die Ehre ! Wilhelm l . R.“

Amtliche Nachrichten.
Bon dem Kommunalverband, Kreis Lim¬

burg, wird die sofortige Lieferung einer
größeren Menge Hafer verlangt.

Besitzer, welche Hafer bis zum 1. Septem¬
ber,cr. liefern können, haben mir dieses bis

Lokales und vermischtes.
Z Camberg , 24. Ang. Erhöhung der

täglichen Brotmengen  Entgegen allen
amtlichen .und halbamtlichen Versicherungen
der letzten Tage, daß die täglichen Brotrationen
des deutschen Volkes aus guten Gründen nicht
erhöht werden könnten, überrascht jetzt das
Kuratorium der Rsichsgetreidestelle die Welt
mit der Ankündigung einer Vermehrung der
täglichen Vsrzehrmenge von 200 auf 225
Gramm. Auch die Zuschüsse für die schwer
arbeitende Bevölkerung können die Gemein¬
den auf 250 Gramm und mehr bemessen. Die
Selbstversorger sollen statt 9 in Zukunft 10
Kilo erhalten. Diese höchst erfreuliche Über¬
raschung verdanken wir den neuesten Fest¬
stellungen der Ernteergebnisse, die günstiger
ausgefallen sind als die ersten Schätzungen.
Es zeigt sich also auch jetzt wieder wie bei
den früheren Feststellungen der alten Lrnte-
vorräte und Kartoffeln, daß Deutschlands
Reichtum an Nahrungserzeugnissen reichhaltiger
ist, als die gebräuchlichen Schätzungen zunächst
erwarten lassen. Mit solchen „Irrtümern"
kann mann sich gerne abfinden. Ja , mann
kann wünschen, daß sie in Zukunft anhalten
und noch weitere Erhöhungen der täglichen
Verzehrmengen zur Folge haben. Mit jeder
neuen Hinaufsetzung müssen unsere Feinde ihre
übermütigen Siegeshoffnungen beträchtlich her-
abstimmen.

n- Camberg, 24. Aug. Seit gestern hat
sich das Wetter  etwas gebessert, so daß mit
der Hafererne  jetzt begonnen werden kann.
Der Hafer har unter der Nässe viel gelitten
und ist vielfach bereits wieder ausgeschlagen.
Hoffentlich hält die Wiiterung jetzt an sonst
wäre die Haferernte ganz vernichtet.

f  Würges . 24. August, den Heldentod
für 's Vaterland mußte der Garde Grenadier
Franz Schuber  von hier erleiden. Auch
er war ein braver und fleißiger Mann im
Leben gewesen und bei seinen Kameraden
hatte er sich überall Liebe und Achtung er¬
worben. Er fiel in der Schlacht bei Kras-
nostaw (Rußland) im 22. Lebensjahre. Ehre
seinem Andenken!

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.



ßriecbifcbe Kabinettebrifc.
Vergebens bemüht sich der Vierverband,

insbesondere Frankreich, den Rücktritt des
Kabinetts Gunaris als einen Erfolg seiner
Politik zu bucken. Der Kabinettswechsel bildet
für niemand eine Überraschung; er ist viel¬
mehr durchaus programmäßig erfolgt. Seit-
dem es feststand. daß die Wahlen vom
13. Juni keinen Umschwung in der parlamen¬
tarischen Lage herbeigesührt. sondern der
Partei Venizelos auss neue die Mehrheit ge¬
bracht hatten, gab es für die Regierung
Gunaris nur zwei Möglichkeiten: abermalige
Parlamentsauflösung oder Abdankung nach
dem Zusammentritt des Parlaments . Man
bat von der nochmaligen Ausschreibung von
Neuwahlen abgesehen, obwohl es gar nicht
unwahrscheinlich ich daß diese das letzte
Wahlergebnis wesentlich geändert Hünen.
Man wollte es aus verfassungsrechtlichen und
anderen politischen Erwägungen bei der Ent¬
scheidung der Wählerschaft belassen. Es war
bereits angekündigt worden, daß sosort nach
der Präsidentenwahl, das heißt der ersten
Willenskundgebung der Venizclisten-Mehrheit.
die Regierung zurücktreten werde.

Wenn man nun nach der tieferen Bedeutung
dieses Rücktritts forscht, so muß zunächt sest-
gestellt werden, daß sie nicht das Zuge¬
ständnis ist. daß die äußere Politik der
bisherigen Regierung (von der inneren Politik
spricht beute kein Mensch) Schiffbruch gelitten
habe. Vielmehr haben gerade in den letzten
Tagen in der Hauptstadt und in der Provinz
große Menschenmassen, wie man annehmen
darf aus fteiem Antrieb, ihre Übereinstimmung
mit der von der Regierung gegenüber den
Ansprüchen des Vierverbandes befolgten Politik
bekundet. Die Abstimmung der Kammer, die
die Präsidenten aus der Partei Venizelos
wählte und somit zur Krise führte, bedeutet
die Aufforderung an die Krone , sich mit
Venizelos . der wegen seiner Meinungsver¬
schiedenheit mit dem König in der Frage der
Aufrechterhaltung der Neutralität gegangen
war , auss neue auseinanderzusetzen.

Wie sich Venizelos angesichts der neu¬
geschaffenen Lage verhalten wird, ist schwer
vorauszusagen, da er seit seiner Rückkehr aus
dem Auslande, in all dem Wandel der Er¬
eignisse, den die jüngste Zeit gebracht hat, die
größte Zurückhaltung bewahrte. Daß der
König Konstantin, dessen nun glücklich über¬
wundene Krankheit ihm nichts von seiner
Energie und Entschlossenheit geraubt hat. nach
wie vor die dem Lande angesonnenen Gebiets¬
opfer aufs entschiedensteablehnt, kann als
zweifellos gelten. Der neueste Protest, der die
Antwort auf die letzte Viermächtenote bildete,
hat es bewiesen. Aber auch bei Venizelos
darf man einen grundsätzlichenWandel der
Gesinnungen nicht ohne weiteres annehmen.
Seine Englandliebe, die ebenso wie bei
Salandra und Sonnino . lm Grunde eine
maßlose Englandsurcht ist. dürfte sich kaum
geändert haben. Aber geändert haben dürften
sich in den fünf Monaten der stillen Beschau¬
lichkeit doch seine Anschauungen darüber,
welche Früchte Griechenland von seiner Ge¬
fügigkeit gegenüber den Wünschen des Vier-
verbandes zu erwarten hätte. Als er im
Frühjahr bereit war , das griechische Heer und
die Flotte gegen die Dardanellen in Be¬
wegung zu setzen, um den großgriechischen
Träumen (die aus Kleinasien und ganz in der
Stille aus die Meerengen selber gerichtet sind)
die Erfüllung zu sichern, da war er von dem
kommenden Siege des Vierverbandes fest
überzeugt. Ob er diese Überzeugung heute
noch hegt ? Ob ihn der fünfmonatige ver¬
gebliche Ansturm auf die türkischen Stellungen,
die ungeheuren englisch-französischen Verluste
an Menschen und Schiffen, die offenbar sehr
geringe Bereitwilligkeit Italiens , nun seiner¬
seits die Rolle des Opscrbringcrs vor den
Dardanellen zu übernehmen, und schließlich
der russische Zusammenbruch nicht zu einer
anderen Auffassung bekehrten?

Dazu kommt noch, daß Venizelos. wenn
er jetzt zur Regierung zurücikehren sollte, nicht
nur im Volke eine andere Meinung, sondern
auch auf dem Balkan eine andere politische
Lage vorstndet. Die Zumutungen des Vier¬
verbandes an Gricchenlanv und Serbien haben
allgemeines Mißtrauen hervorgeruftn und

noch mehr der letzte große Bluff. Wie be-
kannt . drohte die Vieroerbandnote damit,
falls Griechenland sich der Abtretung von
Kaoalla mit Hinterland widersetze, eine
Pression auszuüben. In der letzten Zeit
wurden dann auch phantastische Gerüchte über
die Bereitstellung zweier französischer Armee¬
korps in Südfrankreich herumgetragen, die
dazu ausersehen feien, diese Pression für den
Fall , daß Griechenland sich unwillig zeigen
sollte, mit Hilfe bulgarischer Truppen , oder
umgekehrt, falls sich Bulgarien widerspenstig
zeigen sollte, mit Hilfe griechischer Truppen Bul¬
garien gegenüber auszuführen.

Der Plan , daß Truppen des Vierverbandes
in Griechisch-Mazedonien mit der griechischen
Armee gegen Adrianopel marschieren sollten,
ist alt. er stammt vom griechischen General¬
stab. und zwar aus der Zeit, als die griechische
Regierung unter Gunaris durch die Zudring¬
lichkeit des Vieroerbandes mit dieser in nähere
Unterhandlungen trat und als sich zeigte. daß
es den Vierverband-Mächten unmöglich war,
auch nur einigermaßen wirksame militärische
Garantien zu bieten. Die später ununter¬
brochen aufeinander folgenden Niederlagen
des Vieroerbandes geben keinen Grund an¬
zunehmen, daß er jetzt, wo seine Aussichten
bedeutend schlechter stehen als vor vierMonaten,
mehr flüssige Truppen als damals hat. Die
Gerüchte von den beiden französischen Armee¬
korps können daher sicher als Bluff bezeichnet
werden. Fachleute würden sich im entgegen¬
gesetzten Falle wundern, weshalb diese achtzig¬
tausend Streiter nicht die unselige Dardanellen¬
armee des Vieroerbandes, die sich ohne jeg¬
liche Hoffnung auf Vorwärtskonnnen in un¬
günstigsten Positionen abschlachten läßt, ver¬
stärken.

Es ist daher anzunehmen, daß der Vier¬
verband beute nicht mehr fähig ist. eine militäri¬
sche Pression auszuüben : um so mehr wird er
also durch die diplomatische Aktion brillieren
wollen, Nach der Antwort Bulgariens treten
wohl die Bierverbandsmächte mit neuen Vor¬
schlägen an Griechenland heran — und sie
werden dann schon die richtige Antwort be¬
kommen; das griechische Volk ist. in flammen¬
der Entrüstung über das Ansinnen des Vier¬
verbandes. einig wie nie zuvor, und hinter
ihm steht eine schlagbereite Armee von vier-
malhunderttausend Mann . Griechenland steht
scheinbar nun am Scheidewege. Sein Ent¬
schluß wird nicht mehr lange auf sich warten
laffen.

Geheul über deutschen Verrat erhoben. Der
Mailänder .Secoio' läßt sich nämlich aus
Rom melden, daß nach Nachrichten, die aus
London und anderen Hauptstädten des Vier¬
verbandes eingetroffen wären , in Rußland
eine weitverzweigte deutsche Ver»
schwör » na  aulgedeckt worden sei. ES
scheine erwiesen, daß Deutschland seit mehreren
Jahren Agenten unterhalten habe, die ihre
Netze selbst bis in die geheimsten Ämter der
Landesverteidigung gesponnen hätten. — Nun
hat man wenigstens einen Sündenbock.

Anklagen gegen England.
Ein Leitartikel des .Daily Chronicle' wendet

sich erregt gegen den Petersburger Bericht der
.Daily Mail ', in dem gesagt worden war. die
Russen fragten, was das englische Drei-
mtllionenheer tue. Das Blatt glaubt nicht,
daß irgendeine Gruppe unterrichteter Russen
eine so törichte und verkehrte Frage über die
Zulänglichkeit der englischen Kriegsleistung
stelle. .Dailv Chronicle' betont, daß England
eine Million Soldaten auf dem Festlande stehen
habe, obwohl es niemals versprochen habe,
mehr als 160 000 zu senden. Das Blatt gibt
als Erklärung für die Ruhe im Westen den
gegenwärtigen Munitionsmangel im
französischen Heere  an . der jetzt bei
jedem Vorstoß Joffres das französische Heer
in Gefahr bringt.

orthodoxen Bischof besetzt, und das gewahr,
same .Bekehren " der Ukrainer des Cholm»n _x - o *.,*mfVfc- rrr {fmhnrP !T Wir ff)pTarne „ « tiaiicu I  . ^77
Landes zur russisch-orthodoxen Kirche begann
Taulende von Ukrainern haoen damals enfi
weder in Sibirien oder von den Kugeln
russischen Soldaten als Märtyrer if)tE§
Glaubens den Tod gesunden. Die russisch;
Versolgung des griechisch-umerten Glaubens.
dekenntniffes. das im Cholmer Lande zu^
Horte der dortigen Ruthenen geworden ist

Derschiedene Uriegsnachrichten.
Von der mil. Zensiirbebörde zugelassene Nachrichten.

Zwei Millionen Kriegsgefangene.
Nach einer Aufstellung der »Franks . Ztg/

sind zwei Millionen Feinde den deutschen
und den österreichisch -ungarischen Truppen
seit Krtegsbcginn in die Hände gefallen.
Während die erste Million nach 0 Monaten
und 3 Wochen erreicht war , hat cs eines
Monats weniger bedurft , tun diese reiche
Ernte zu verdoppeln . Die zwei Millionen
verteilen sich nunmehr ans die Heere der
feindlichen Koalition wie folgt:

Die Westfront,  die seit Monaten fast
unverändert besteht , hat etwa 331 000 3fr an«
zoscn , Belgier und englische Gefangene cin-
gebracht.

Unsere Verbündeten haben ans dem süd¬
östlichen Kriegsschauplätze  23 « 00
serbische Gefangene gemacht , der Nest ent¬
fällt aus die russische Armee,  die
1034 000 Manu verloren  hat durch
Gefangennahme.

I » ' diese » Zahlen sind die Gefangenen
nicht eingerechnet , die von unseren türkischen
Verbündeten und von den Österreichern und
Ungarn aus der italienischen Front gemacht
worden sind.

Der versenkte englische Trnpventransvort.
Der englische Traneportdampftr . der am

14. August früh von einem deutschen Untersee¬
boot im Ägäischen Meere versenkt wurde, hieß
„Royal Edward". Er sührle 220 Mann Be¬
satzung, 1360 Mann Truppen mit 32 Offizieren.
Soweit bekannt, sind 600 Mann gerettet
worden. Der Transport bestand hauptsächlich
aus Verstärkungen für die 29. Division auf
Gallipoii und aus Sanitätsmannschaften.

Obolm.

ojoue uzi  vuuihwi — ** « -in,
wurde anderseits von den Polen zu i r̂ett
nationalen Zwecken ausgenutzt, indem etwa
200 000 unierte Ukrainer zum romrsch-katho.
Irschen Ritus üdertraten , was schließlich glt
ihrer Kolonisierung führte.

Trotz dieser Bedrängnisse ist das Cholmer
Land in seinem Grundstock ukrainisch gE.
blieben, und die Zahl der Ukrainer am linken
Ufer des Bug beläuft sich aui eme halbe
Million, die hauptsächlich das Gonvernement
Cholm und das Gebiet zwischen siediec und
Dorgitschyn am Bug. nördlich vom Cholmer
Land, bewohnen. Die westliche Grenze des
Gouvernements Cboim bis Dorgitschyn an
Bug im Norden bildet auch die westliche
Gren-e der Ukraine, die nachher, nordwärts
vom Bug, bis zum Rarem reicht und dann
stromaufwärts des Rarem und,stromabwärts
der Jasiolda nach Südosten biegt. z;n der
Ukraine gibt es auch deutsche Kolonien, die im
Cholmer' Lande etwa 14 Prozent der Bevölke¬
rung ausmachen. _

Das verratene Russland.
Der Zusammenbruch Rußlands ist so offen¬

sichtlich geworden, daß die daran interessierten
betrübten Lohgerber nach einer Erklärung
dafür suchen, die beweisen soll, daß cs dabei
naiürlich nicht mit rechten Dingen zuging,
daß dabei nicht der Tüchtigere den Untüch¬
tigeren besiegt, sondern der Verräter dem allzu
Biederen und Treuherzigen ein Bein gestellt
hat. Also wird — wie z. B. anno 1870 in
Frankreich — jetzt im Vieroerbandslager

Ukrainische Erinnerungen.
Auf ihrem siegreichen Vordringen haben

die deutschen Truppen unter Generalfeid¬
marschall v. Mackensen auch die Stadt Cholm
besetzt. Die Stadt liegt im russischen General¬
gouvernement Kiew und ist Hauptstadt des
Gouvernements Cholm. von Lublin etwa
70 Kilometer östlich gelegen. Es hat über
20 000 Einwohner, von denen die weitaus
überwiegende Mehrzahl Juden sind, und , ist
eine der alterlümiichstenStädte der Ukraine.
Die Gründung dcr Stadt wird auf den ukrai¬
nischen Fürsten Danilo (Daniel) zurückgeiührt,
der sie um das Jahr 1246 zu seiner Residenz
erhob und zu einem Mittelpunkte des Handels
und der Kultur machle, indem er deutsche
Ansiedler nach Cboim kommen ließ, denen er
wichtige Sonderrechte verlieh. Er gründete in
Cholm auch ein ukrainisches griechisch-katho¬
lisches Bistum , das allerdings jetzt infolge der
mit Gewalt erfolgten Russist,zierung ein
russisch-orthodoxes ist.

Der Glanz der Stadt dauerte aber nur
bis zum Tode des Fürsten Danilo , der. als
Beherrscher von fast sämtlichen ukrainischen
Ländern bis über den Dnjepr im Osten hin¬
aus im Jahre 1256 von dem päpstlichen
Legaten Opiso zum König der Ruthenen ge¬
krönt, im Jahre 1264 starb, nachdem er eine
schreckliche Verwüstung seines Reiches und die
Zerstörung Cholms durch die Tataren erlebt
hatte. Sein Sohn Leo I. verlegte die Resi¬
denz narb dem von ihm gegründeten Lemberg,
d. h. Leoberg, und seitdem ist Cboim zu einer
Provinzialstadt herabgesunken. Als Sitz eines
ukrainischen Bistums , der ukrainischen Schulen
und einer theologischen Anstalt spielte Cholin
Jahrhunderte hindurch die Rolle eines ukrai¬
nischen Bollwerks gegen das Polenlum , später
nach 0er Teilung Polens eines Schutzwallcs
des ukramiich-unierten Glaubensbekenntnisses
gegen das Russentum und die russisch-ortho¬
doxe Kirche.

Kusemßy, einer der hervorragendsten gali-
zischen Ukrainer um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts , war der letzte ukrainische grie¬
chisch-unierte Bischof von Cholm; er wurde
im Jahre 1876 von der russischen Regierung
abgesetzt und aus Rußland ausgewiesen. Der
Cholmer Bischofsitz wurde mit einem russisch-

potitifcbe Rundfcbau.
Deutschland.

*Der 8. Ausschuß des Reichstages wird
laut .Deutsch. Tagesztg/ zusammentreten, um
den Entwurf eines Gesetzes über Änderung
des Reichsvereinsgesetz  e s zu beraien.
Es handelt sich dabei im wesentlichen um die
Streichung der Bestimmungen über,den Ge-
brauch frernder  S p r a ch en  rn öffent¬
lichen Versammlungen und um dre Teilnahme
Jugendlicher an politischen Vereinen und Ver¬
sammlungen.

Schweiz.
»Nach den .Times ' sind die Verhandlungen

zwischen der Schweiz und demVrer-
verband  über die Zufuhr von Waren nach
der Schweiz gegenwärtig ?mn Stillstand ge¬
kommen. da der Vierverband die Wunsche der
Schweiz für zu weitgehend erklärte. Er will
der Schweiz nur soviel Waren zmuhren. rate
sie selbst verbraucht, will jeden einzelnen Ein.
suhrsaii genau prüfen und nach boUandrschem
Muster einen amtlichen schweizerischenEinfuhr-
trnst errichten. Die schweizerische Regierung
lehnt dagegen die Errichtung des Trustes <tb
und verlangt eine genügende monatliche Zu¬
fuhr, über die sie nach eigenem Befinden ver-
fügen will. Die Schweiz soll entschlossen sein,
von ihrem Standpunkt in keiner Weise abzu¬
gehen. Es hat nun den Anschein, als ob bei
dem Vierverbande Neigung besteht, dm
Wünschen der Schweiz in gewissem Sinne
nachzukommen.

:N»s;!and.
* Rußkose Slowo ' erfährt aus hochautow-

tiver' Quelle , daß Ministerpräsident
G o r e m y ki n in den nächsten Tagen seinen
Posten verlassen  wird . Als ausnchte-
reichste Kandidaten für die Ministeiprasrden!-
schaft werden der Landwirtschaftsmumier
Kriwoschein und derOberprokureur des Heiligen
Synods Ssamarin genannt. Die russischen
Gesandten in Sosta und Athen lind aufge-
sordert worden, ihr Abschiedsgesucheinzu-
reichen. Auch der Finanzminister Bark wird
voraussichtlichseinen Posten verlassen.
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Miefe und

Balkanstciatcn.
* Das Petersburger Blatt .Rjetsch' empört

sich gewaltig über die H a l t u n g Griechen-
I a n d s , das die vertrauliche Note des Vier-
verbandes sofort veröffentlicht und im ganzen
Lande eine Agitation erweckt habe, die ge¬
eignet sei. den serbischen Widerstand gegen
die Vorschläge des Vieroerbandes zu stärken.
Das ganze Verfahren Griechenlands könne
nur als eine bösartige  und unverschämte
Herausforderung  ausgefaßt , werden.
Der Vierverdand bitte nicht um Hilfe, son¬
dern wolle nur eine endgültige Regelung der
Baikanverhälinisse herbeiführen und den Krieg
rasch beendigen.
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Gleiches JYlaß.
25! Roman von 31. L. Lindner.

Eortsetzima.)

Sie streckte die schlanken, weißen Finger
aus und betrachtete sie schaudernd.

.Jetzt stehen wir gleich—. Max und ich.
Ich kann ihm nichts mehr vorwerfen. „Sie
können uns zusammen aburteilen —ein schönes
Paar . Sehen Sie 's noch immer nicht? Auch
nicht den großen Blutfleck dort an der Wand ?"
rühr sie fort, indem sie auf die rosa Kuppel
der Gasflammen deutete.

.Sehen Sie nicht, wie es leuchtet? Es
brennt sogar — ich fühle es ja bis hierher.
Und das Brennen wird nicht aufhören, bevor
ich nicht gebüßt habe. Das entsühnt mich, und
nimmt auch von ihm den Fluch. Lassen Sie
mich jetzt gehen. Ins Gefängnis, ins Zucht¬
haus» wohn Sie wollen. Sie brauchen mich
mm nicht mehr zu kennen, ich bin tot ftir sie
alle. — Hans !" schrie sie plötzlich auf. „geh
nicht an den Rand. O Gott, er greift nach
mir — er will sich halten — das Kliff —

Sie sprang zurück, warf beide Arme in die
Höhe, drehte sich um sich selbst, und würde zu
Boden geschlagen sein, wenn Heinz und die
Diakonissin sie nicht aufgefangen hätten. Die
letztere erwies sich als ein Schatz. Sie half
die jetzt Besinnungslose ins Bett bringen und
ging Frau von Knorring mit sachverständigem
Rat zur Hand, bis der Arzt zur Stelle sein
würde.

„Wo hast du sie denn gesunden, Heinz ?"
fragte die Rrgierungsrätin . als sie aus einen
Augenblick zu ihrem Neffen hinmilcrging. dem

jetzt der Gedanke an den „Schwarzen Adler"
vergangen war.

„Ja . denke nur. an Oldens früherem Hause.
Es war ein schauderhafter Anblick, sie an der
Tür rütteln zu sehen, die Augen im Wahnsinn
glänzend, und immerfort rufend, sie müsse zu
ihm. Sie .könne ihm keinen Vorwurf mehr
machen, sie habe ein Menschenleben auf dem
Gewissen so gut wie er. Ich wollte anfangs
gar nicht glauben, daß sie es wirklich sei.
Lieber Himmel, wenn ich mir vorstelle, daß
der Schutzmann sie mit zur Wache genommen
hätte." — . . , .

.Ich habe unrecht getan, dag ich sie tn
Ellernhagen so lange sich selbst überlassen
habe." seufzte Frau non Knorring. „aber wer
konnte so etwas denken. Meine schöne, kluge
Klara. es ist enisetzllch."

Ein paar Wochen vergingen, aber sie
brachten keine Änderung im Zustanve der
Kranken. — In der Knorringschen Villa wurde
die Hausglocke abgehängt und die Fahrstraße
mit Stroh belegt, da jedes unvermutete Ge¬
räusch sofort die peinigendsten Wahnvor¬
stellungen heroorrief.

Ein Brief Herrn Zur Heydens brachte
insofern etwas Licht in die traurige 'An¬
gelegenheit, als man nun wenigstens wußte,
was Len letzten Anstoß zu Klaras geistiger
Umnachtung gegeben hafte, aber das war auch
alles.

Der Arzt hatte die Ubersührung der Kranken
in eine Anstalt dringend angeraien, war aber
bei Frau van Knorring aus den entschiedensten
Widerspruch gestoßen.

„Nie und nimmer," hafte die Aniwort ge¬
lautet. . Machen Sie im Hause, was Sie

wollen, polstern Sie die Wände, wenn es sein
muß. nehmen Sie so viele Wärterinnen wie
Sie wollen, das ist mir gleich, von meiner
Pflegetochter Imme ich mich nicht."

Der ganze obere Stock der Villa wurde
also für die. Kranke eingerichtet, und zwei
Diakonissinnen angenommen, die sich mit
Frau von Knorring in die Pflege teilten,
wenn auch der Arzt wieder und wieder ver¬
sicherte. es gehe gegen sein ärztliches Gewissen,
eine solche Kranke in einem Privathause zu
lassen.

„Akute Manie, das klingt ja trostlos." hatte
Frau von Knorring auf seine Mitteilung mit
zitternder Stimme erwidert. „Sie wird ja ihr
Leben lang gezeichnet bleiben."

„So schwer müssen Sie es nicht nehmen,
gnädige Frau ." begütigte der Arzt. „Alle Welt
ist jetzt verständig genug, einzusehen, daß
derartiges eine Krankheit wie jede andere ist,
die nach heftigen Gemütsbewegungensehr leicht
cintreten kann. Ich sehe gar keinen Grund,
zu fürchten, daß das Leiden binnen Jahres¬
frist nicht gänzlich gehoben sein wird."

„So viele Mühe Frau von Knorring „sich
aber auch gab. siÄ der optimistischen Ansicht
des Arztes anzuschiießen. so fühlte sie doch von
Tag zu Tag ihren Mut mehr sinken.

Klaras Zustand zeigte keinerlei Änderung,
und die Genesung, wenir man überhaupt
darauf hoffen durfte, drohie sich in unbe¬
stimmte Ferne zu verlieren.

Es waren immer die gleichen peinigenden
Selbstankiagen. das Gefühl entsetzlich drücken¬
der. nngelühnter Schuld, und all die tausend¬
fachen Schreckbiider, die ein krankes Gehirn in
unerschöpflicher Fülle hervorzaubett.

Am meisten drehten sich Klaras Vor¬
stellungen um Olden, die Gestalten „ des
Bruders und ihrer Mutier traten merkwürdig
dagegen zurück. In ihren Fieberrasereien kam
es recht eigentlich zutage, wie tief sie trotz
allem die Trennung von ihrem Verlobten
empfunden hatte, und daß der Tod Hänschens
nur das zu jähem Ausbruch gebracht hatte,
wozu monaielanges Sehnen und Grämen m
der Einsamkeit von Ellernhagen den Grün»
gelegt hatte. t „

Die ganze Qual widerstreitender Leiden-
schasten. Pflichten und Vorurteile, die unver¬
einbaren Ansprüche der Vergangenheit um>
Gegenwart, und das vergebliche Bemühen,
Klarheit in dies Cbaos zu bringen, druckte Nw
in ihren wirren Reden aus und gewaMl
Fiau von Knorring Einblicke in ihr Seelen
leben, die sie ihr bei gesunden Sinnen angsm«
verweigert haben würde. h

Nach Wochen endloser Aufregung un°
sorgenvoller Spannung hörte das Rasen en
Lief) auf. die Kranke wurde ruhiger, und, Fra»
von Knorring begann zu hoffen, daß die t-
roalf des Leidens setzt gebrochen sei. . .
stellte sich indessen nur zu bald heraus, oas
diese Ruhe nur die Folge gänzlicher koip
licher Ermattung sei. baß man nur ein Uv
mit einem anderen vertauscht habe.

Die völlige Teilnahmslosigkeit des .jungc'
Mädchens war ihrer Pflegemutter unheimllai
als das vorhergegangene Phantasieren.
gab ihr so etwas Unerreichbares,
entrücktes, schien fast wie lebendiger Tod. o
den ersten Krankheitswochen hatte Frau,"

. Knorring niemals Zeit gehabt, still zu iw
} und ihren jorgenvollen Gedanken
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Me Kaiser Franz Joseph im Kriege lebt.
" D -r Kaiser verläßt im Sommer um 47s
„. “ morgens das Bett , sein Kammerdiener
m ihm bei der Toilette behilflich . doch Iaht
ffi  der Kaiser von ihm nur wenige Dienste
sichten . Zum Waschen benützt der Kaiser
L -> das eiskalte Schönbrunner Hoch-
^, -llwasser und geht von dieser Gewohnheit
Sud) bei einem Unwohlsein nicht ab . Der
»liseur ist schon am frühen Morgen im
Glosse , doch bat er nicht viel zu tun . da der
Salier sich selbst rasiert.
* Der erste Besuch, den der Monarch emv-
Mqt , ist sein Leibarzt , bet dem er sich nach
dm Witterungsverhältnissen erkundigt . Hier-
-m begibt er sich in sein Arbeitszimmer , in
»em sich der Flügelaüjutant vom Dienste
«eldet. Dieser überreicht dem Kaiser , falls
»ifisielle Ausfahrten vorgesehen sind, das
räon früher bestimme Tagesprogramm und
Littet sich hierauf die weiteren Befehle . Der
Mifer selbst ändert niemals etwas an diesem
Programm, außer wenn fein Leibarzt es zu
lang und ermüdend findet und ein energisches
Keto einlegt . Nachdem der Kaiser seine Auf¬
träge erteilt hat . tritt er seinen gewohnten
Spaziergang an. Mag das Wetter noch so
,chlecht sein , mag es draußen stürmen oder
schneien, von seinem Morgenspaziergang läßt
er sich niemals abhalten . Eine der wichtigsten
Sorgen des Leibarztes ist es . daß stets alle
Räume des Schlosses gleichmäßig temperiert
finb, was bei der komplizierten Bauart des
Schönbrunner Schlosses mit seinen vielen
Gängen und Treppen nicht so leicht zu erzielen
ist. Vom Schlafzimmer • des Kaisers führen
;ivei Gemächer zu einem Korridor und über
Men auf die Terrasse . .

Zumeist macht der Kaiser seinen Morgen-
spaziergang ohne Begleitung . Den Säbel läßt
fr  zu Hache und nimmt dafür einen Spazier
stock zur Hand . Häufig dehnt er seine Spazier
qänge auch auf den öffentlichen , zur frühen
Morgenstunde noch geschlossenen Park aus.
Bon der Schloßwache ehrfurchtsvoll gegrüßt,
lenft er dann auch wohl seine Schritte in
dm Tiergarten, wo er zahlreiche Lieblinge
delitzt. die er meist beim Namen kennt . Bei
ßönem Wetter währt der Spaziergang eine
Stunde, bei schlechtem wird er bis auf zehn
Muten verkürzt . Durch die Bewegung in
der sreien Luft erfrischt, kehrt der Kaiser dann
in§ Schloß zurück . Das aus Milchkaffee und
einem Milchbrot bestehende Frühstück nimmt
er im Arbeitszimmer ein und widmet dann
etwa 30 Minuten der Zeitungslektüre . Dabet
«den ihm alle österreichischen und die
Menden ausländischen Blätter vorgelegt,
m denen er manche durchlieft , manche nur
dnÄblättert . Außer dieser Lektüre der unzer-
Mienen Leitungen , werden ihm noch zahl-
nithe' Ausschnitte vorgelegt , die er manch¬
mal mit Randanmerkungen versteht.

Nach einer kurzen Pause beginnt die eigent-
We Arbeit . Zuerst liest er die persönlichen
Me und Depeschen , die über den Verlauf

Krieges berichten . Mittlerweile ist aus
Hoiburg die Ordonnanz , ein Wachtmeister
Leibgardeeskadron , im Schloß eingetroffen.

e bringt eine große versperrte Aktentasche
K deren Inhalt sofort auf den Schreibtisch
« Kaisers gebracht wird . Um 9 Uhr wird
l« Arbeit fortgesetzt , es werden die General-
Vanten . die Kadinettsdirektoren . die zur
Menz befohlenen Generale empfangen und

kurzer Unterbrechung bis 7 -6 Uhr ge-
«Hetz An Sonntagen wohnt Kaiser Franz
«pb in der SchloßkapeUe dem Gottesdienst
N . Das Dejeuner wird um 7 - 1 eingenommen,
»besieht aus einem nicht besonders reichen

MI , zu dem er ein Glas leichten Weines
Mt Abends promeniert er kürzere Zeit auf
M Balkon und empfängt Besuche . Eine

Gewohnheit des Kaisers , von der er auch
"m Tagen seiner Erkrankung nicht gelassen
7 ist es, gegen7 Uhr abends den Flügel-

Mianten selbst zu verabschieden , was er stets
« den Worten tut : . Ich danke , ich brauche
!Wsi chts mehr ." Gegen 8 Uhr abends zieht
z °er  Kaiser in sein Schlafzimmer zurück

wärlig hie und da das Bestreben zutage , im
Hinblick auf dis durch den Krieg geschaffenen
PersonalverhLItniffe in freie Beamtenstellen , die
zur Hälfte mit Militäranwärtern zu besetzen sind,
Zioilanwäiter zu berufen . Das steht nicht nur
in Widerspruch mit den gesetzlichen Bestimmungen,
sondern entspricht auch kaum der Rücksicht, die
alle Behörden und Verwaltungen auf die zur
Zeit im Felde stehenden Militäranwärter zu
nehmen haben . Diese dürsen jetzt mehr als
fe darauf Anspruch erheben , daß ihnen die für
sie offen zu haltenden Beamtensiellen auch nach
Beendigung des Krieaes zugänglich sind.

'Von |N ab und fern*
Frühzeitiges Ende des russisch -deutschen

Jnvalidenaustausches ‘i  Nach einer Meldung
schwedischer Blätler wird der Austausch der
deutsch - russischen Kriegsinvaliden schon in

Eine Hindenburg -Ansel in Tirol . Wie
ans Obernberg bei Gries am Brenner be¬
richtet wird , hat der dortige Realschulprofeffor
Gutmensch aus Innsbruck die imOdernberger
See beffndliche große Insel in Hindenburg-
Jnsel umgetaust und einen Denkstein aus¬
gestellt.

Gent als flämische Universität . Die
Utrechter Studentenschaft billigte einstimmig
eine von den flämischen Studenten der Uni¬
versitäten Gent . Löwen und Brüflel ausgestellte
Forderung , mit den vorbereitenden Maß¬
nahmen zur Umwandlung der Genter Uni¬
versität in eine flämische Hochschule bereits
jetzt zu beginnen.

Russische Schätze . Die rusflsche Regierung
hat in einem Geheimerlaß an die Gouverneure
angeordnet , daß von nun ab alle Kostbar¬
keiten von gefährdeten Orten nicht mehr nach

Friedhof eine schlichte Feier zu veranstalten
und dort ein „Eisernes Kreuz " zum Benageln
aufzustellm . Die Stadlksipelle und Männer¬
gesangvereine werden am Grabe Wilhelmsche
Tondichtungen , darunter auch die „Wacht am
Rhein ", vortragen . Auch ist eine kurze An¬
sprache vorgesehen . Das Sterbehaus soll mit
einer Gedenktafel geschmückt werden.

In Väterchens Heicb.

-,î iiiUöranw8rtcr und Bcamtenstellen zur
""kzszeit . In kommunalen Kreisen tritt gegen-

JNach der Eroberung der feftung Lomza
Deutsche Truppen auf dem Marktplatze.

Kriegsbilder.
Dem Brief einer Deutschbaltin aus Mitau

ist folgender Abschnitt entnommen : »Wie
durch ein Wunder flnd wir gerettet . Sonntag
batte das Unwesen hier (in Mitau ) den Höhe¬
punkt erreicht , und die nächste Woche hätten
wir kaum überlebt . Viel Schweres liegt
hinter uns . Die Stadt ist durch Kosaken und
Letten stark verwüstet . Zuletzt flüchteten wir
in die Keller . Als die Brücken von den
abziehenden Russen gesprengt wurden,
dachten wir . die Häuser fielen ein . Wie eine
Erlösung war es . als um vier Uhr nachmittags
die erste deutsche Patrouille einrückte und
die weiße Fahne auf der Kirche hißte,
als Zeichen , daß in der Stadt kein moskowi-
tisches Militär mehr weile ." — Für das im
Briefabschnitt erwähnte Verhalten der Letten
dient neben der ständigen , setzt während des
Krieges natürlich besonders stark betriebenen
Hetzerei der Regierung gegen alles Deutsche
die Tatsache als Erklärung , daß den Letten,
und zwar von oben her , bedeutet war : Alles
Deutsche zu vernichten und dann , wohl als
Gegenstück zur Autonomie Polens , eine lettische
Republik zu errichten.

Bei dem unaufhaltsamen Vormarsch unserer
Truppen auf allen Fronten im Osten gibt es nur
kurze Rasten . Selbst in den genommenen
Festungen kann man sich nicht lange aushalten —
es bleiben die nötigen Besatzungsmannschaften
zurück —•, das Gros ober eilt dem Feinde nach,

um ihn nicht zur Ruhe kommen zu lassen . So
sehen wir auch unsere braven Feldgrauen zu
kurzer Rast auf dem Marktplatz
den Rüsten genommen wurde,
enthalt — dann ging es weiter.

Zwei Brüder . Barone Ropp , saßen drei
Monate im Gefängnis und wurden , als die
deutschen Truppen heranrückten , vierter Klasse,
mit allen Verbrechern zusammen , nach Moskau
abgeschoben . Ihr einziges Verschulden be¬
stand darin , daß sie bei einem früheren , ganz
unerwarteten und leider nur vorübergehenden
Einrücken der Deutschen zufälligerweise am
Tische bei der Mahlzeit saßen und nicht die
,flucht ergriffen , als die Feldgrauen kamen,
sondern mit ihnen gemeinsam aßen.

in Lom -a. das
Ein kurzer Auf-

nächster Zeit wiederaufhören , und zwar wegen
der Besörderungsschwierigkeiten aus den russi¬
schen Eisenbahnen . Das völlig ungenügende
Eisenbahnmateriak Rußlands wird durch
Truppentransporte in Anspruch genommen.

Eröffnung des deutschen Gymnasiums
in Lodz . Die Eröffnung des Deutschen
Gynasiums in Lodz finoet am 25. August statt.
An diesem Tage erfolgt der Schulanfang in
allen Klassen.

Bekämpfung der Wohnungsnot . Eine
Kleinwohnungsstedlung mit städtischer Unter-
lützung ist in Spandau im Entstehen be¬

griffen . Um der nach dem Krieg zu erwar-
tenden Kleinwohnungsnot rechtzeitig zu
steuern , hat der Spandauer Magistrat der
Walühaussiedlungs -Aktiengesellschaft ein etwa
neun Morgen großes Gelände zur Errichtung
von 100 Kleinwohnungen überwiesen , die bis
zu Ostern fertiggestellt sein müssen . Die Stadt
hat der Gesellschaft ferner eine Hypothek von
einer Million Mark gegeben.

Raubmord . Die 33 jährige geschiedene
Frau Griebenow in Stettin wurde in ihrer
Wohnung ermordet aufgefunden . Wie die
näheren Feststellungen ergaben , hatte der
Täler die Frau mit einem Handtuch er¬
drosselt . Es war anscheinend auf einen Raub¬
mord abgeseden . denn die Börse der Frau
fehlte , und verschiedene Schubfächer waren
durckwühlt.

Petersburg , sondern nach Moskau befördert
werden sollen.

Opfer eines Taifuns an der chinesischen
Küste . Der ungeheure Taifun an der chine¬
sischen Küste , der große Überschwemmungen
und Feucrsbrünste im Gefolge hatte , hak.
nach einer Drahtmeldung des Gouverneurs
des asiatischen Geschwaders der Flotte der
Ver . Staaten an das Marinedepartement.
allein im Kanton und Umgebung 10 000
Menschenopfer gefordert . Ein amerikanisches
Kohlenschiff , das in den Docks von Schanghai
gebaut wurde , wurde losgerissen und an den
Strand geworfen . Auf dem Wusungfluß sind
fünfzig große chinesische Dschunken unterge¬
gangen , die die Schiffahrt behindern . Handel
und Verkehr ist lahmgelegt . Die Notlage der
Bevölkerung ist sehr groß . Die fremden
Missionen haben eine Unterstützungsaktion
eingeleitet.

Viele Deutschbalten , die in den Verdacht
geraten waren , uns mehr Liebe als Rußland
entgegenzubringen , wurden vom 1. August 1914
an nach Moskau verbannt . Dort können sie sich
zwar frei bewegen , unterstehen aber ständig
polizeilicher Überwachung und dürsen das
Stadtgebiet nicht verlassen . Es ist ihnen streng
angesagt , für ihren Unterhalt nur die Geld¬
mittel zu verwenden , die sie gerade noch vor
dem Verhungern schützen können . Diese
Unglücklichen nun wurden jetzt vor der Menge
aus ihren armseligen Wohnungen geriffen und
durch Drohung gezwungen , mit dem betrun¬
kenen , vertierten Pöbel die ganze Nacht her¬
umzuziehen , dem Pogrom also als Zuschauer
beizuwohnen , ersichtlich , damit ihre schwanken-
den Gefühle durch dies echt russische Bild ge¬
festigt würden.

Das den Grafen Medem gehörende herr¬
liche Schloß Elley in Kurland wurde durch
eine Horde von tausend Kosaken niederge-
brannt . Sage und schreibe acht Feldgraue
vertrieben spielend die plündernden Mord¬
brenner . und einer von unseren wackeren
Soldaten schrieb an die Mauer der Ruine:

„Du deutsches Schloß in deutscher Hand.
Von slawftchen Schergen niedergebrannt.
Dein Rächer naht mit siegendem Schwert.
Jung Deutschland , Deiner Ahnen wert ."

(tfcificrt 0 . ft . t. !>. M .>

Goldene <üorte.

ngen. ® fe tausend verschiedenen Anforde-
» gen der Pflege hielten sie in beständiger
ZMung . und in dieser Tätigkeit lag zu-

eine gewisse Beruhigung . Jetzt gab es
z^ rng für die Kranke zu tun . daß die
^wnisslnnen für die Dauer des Tages
mil>la werden konnten , und selbst dann
kld tii müßige Stunden genug , in denen
«Uzr " 8« Frage immer wieder aufdrängte.
L ^ m reiche Geist denn wirklich reklungs-

.. er Nacht des Siumvsfinnes verfallen sei.
“,Qra lag meistens mit geschlossenen Augen

«nh ™ *wn ihrer Umgebung Notiz zu nehmen.
Wt brau von Knorring es in ihrer

lassen konnte , in sie zu dringen,
" tu.» , aufzusehen , ein Wort zu sprechen
Mil ? in einziges — so runzelte sie nur
ßitä rStirn  und flüsterte kaum hörbar:

g > ,ch doch nicht!
^eenbar kannte sie Frau von Knorring.

Wi .oar sich aucb sonst ihrer Umgebung
^ . wußt . aber jede Anteilnahme schien ge-
C» Öfen’ ia  selbst der Wunsch zu leben da-

L 'ein.
leiDjlf?1# 8. statte der Arzt dem allen nicht viel
äittt# , l>eigelegt . Er meinte , düs gehöre mit
l>tzl>̂ lauf der Krankheit und werde all-

N vorübergehen.
Kite ” en  abermals Wochen vergingen.

100 . Geburtstag des Komponisten der
„Wacht am Rhein ". Am 5. September
vollendet sich ein Jahrhundert , seit der Sänger
der „Wacht am Rhein " . Kart Wilhelm , in
Schmalkalden geboren wurde . Gerade in der
gegenwäriigen Zeit wird man dieses Mannes
besonders gedenten . Es ist beabsichtigt , am
Grabe Wilhelms aus dem Schmalkaldener

vor

Man kann in wahrer Freiheit leben
Und doch nicht ungebunden sein.

Goethe.
Ergebung und Genügsamkeit sind es

allem , die sicher durch das Leven führen.
W . v. Humboldt.

Je größer die Güter , desto sorgenvoller,
und es ist dem Glücke nie weniger zu trauen,
als wenn es recht gütig ist. " Seneca.

Unser Erdenleben ist nur eine kleine Strecke
auf der ganzen Bahn unserer Existenz.

DRUCK?H. ARENDT'SVERLAS BERLIN« Claudius.

Ute hr>6 !IW  ewermais Wvwen vergingen,
lifw^ eine nennenswerte Änderung des

|̂ ig ,,̂ Eingetreten war . wurde er doch
"iigec tÜ’k s<wd . daß man die Dinge nicht
HLJ ? Oehen lassen dürfe . Etwas mußte
V i,' 9 flefdiefien , um die Kranke aus

'lt!a „ we aufzurütteln , aber was schien
^ zornig , das fast erloschene Interesse am

" '«der anzufachen?

Man befand sich in der Mitte Februar,
die Weit lag noch in Schnee und Eis . der
Winter war lang und strenge gewesen . Luit-
und Ortsveränderung — obwohl an sich nützlich
und gut — kamen unter diesen Umständen
gar nicht in Frage , denn bei ihrer hilf¬
losen Schwäche war für Klara an Reisen
nicht zu denken . Je notwendiger es schien,
und je dringender man wünschte , die Kranke
energisch anzuregen , desto ratloser ward man.
In stillen Stunden ging die Regierungsrätin
wohl zuweilen ein Auskunftsmittel durch den
Sinn , aber es schien so gewagt und unge¬
wöhnlich , daß sie sich immer nicht entschließen
konnte , mit dem Arzte davon zu reden.

Schließlich kam man auf die Idee , einen
berühmten Berliner Spezialisten sür Nerven¬
leiden um seinen Besuch zu bitten . Er würde
doch vielleicht Rat wissen . Der Arzt schrieb
selbst an den Mann der Wissenschaft , der
freilich zusagte , wegen Arbeitsüberbürdung
fein Erscheinen aber erst für die nächste Woche
in Aussicht stellen tonnte . Diese Verzögerung
war zwar nicht angenehm , aber trotzdem
nahm die Zusage der Regierungsrätin einen
Stein vom Herzen . Der erste Schritte auf
dem Wege zur Besserung schien damit getan
zu sein . - —

„Gnädige Frau , ein Herr wünscht Sie
zu svrechen . meldete das Mädchen.

„Wer ist' s denn . Berta , hat er keine Karte
abgegeben ?"

„Rein , und ich kenne ihn auch nicht . Zu
meiner Zeit ist er noch niemals hier gewesen.
Er sagt , er bäte dringend , daß die gnädige
Frau ihn empfangen möchten ."

Frau von Knorring verließ kopfschüttelnd

ihren Platz an Klaras Diwan , um sich in den
Salon zu begeben.

„Hoffentlich hat man mich nicht eines Wein¬
reisenden oder Kollektanten wegen bemüht ."
dachte ^ sie. indem sie unlustig treppab stieg.
Sie fühlte sich müde und abgespannt und
wenig aufgelegt zur Konversation . Das Vor¬
zimmer war leer , es schien also ein näherer
Bekannter zu sein . Sie schlug die Portiere
zurück und blieb wie angewurzelt stehen . War
so eiwas möglich ? Litt sie etwa an Hallu¬
zinationen ? Aber der Gail riß sie sofort aus
allen Zweifeln . Hastig kam er auf sie zu.

„Gnädige Frau , ich weiß zwar nicht , wie
Sie mein Erscheinen hier beurteilen werden
— aber —"

Sie ließ ihn nicht ausreden.
„LieberProfessor , was muß ich festen ! Sind

Sie 's wirklich . oder ist ' s am Ende nur
Ihr Doppelgänger ? Das ist wirltich die
größte Überraschung meines Lebens ."

„Ich weiß , ich habe kein Recht . Sie zu be¬
lästigen . aber ich baute auf Ihre Güte . Die
Unruhe ließ mich nicht in Berlin , ich mußte
wissen , wie es hier stand . Briefe sind so um¬
ständlich und ungenügend , so tam ich selbst.
Sind Sie mir böse ? "

„Ich ? _ Im Gegenteil , ich danke Ihnen
herzlich für Ihre Teilnahme . Wer weiß , ob
nicht gerade Sie uns ein Retter in der Not
sein werden . Ich habe Ihrer in diesen Tagen
lebhaft gedacht und oft gewünscht , ich tönnte
Sie herbeizaubern . Aber wollen Sie sich nicht
setzen ? Mir wird das Stehen etwas schwer ."
sagte sie. indem sie aus einen Sessel deutete.
„Wie hörten Sie von Klaras Erkrankung?
Haben Sie irgendwelche Verbindung hierher ? " .

»Ja . wie das so geht . Es war ein wunder¬
barer Zufall . Ich traf den Professor N .. den
Sie zu konsultieren wünschen , gestern im
Cafä Bauer . Wir kennen uns oberflächlich , er
redete mich an . und wie so ein Wort das
andere gibt , erzählte er mir . daß er in der.
nächsten Tagen an meinen früheren Wohnort
reisen müsse . Ich bin sür gewöhnlich der
gleichgültigste Mensch von der Weit und stelle
niemals Fragen über Dinge , die mich nicht
persönlich angehen . aber diesmal erregte der
Ort mein Interesse , und unwillkürllch er¬
kundigte ich mich nach dem Namen des
Patienten . Ich war wie vom Donner ge¬
rührt . Mit dem Nachtzuge noch reiste ich ab.
Nichts in der Welt balle mich in Berlin zu¬
rückhalten können . Ich mußte mit Ihnen
selbst reden . Sagen Sie mir um Gottes-
willen , wie ist dies gekommen , was bedeutet
dies ? Muß ich denken , daß ich auch dieses
Unheil mitoerschuldet habe ? Sie werden
mir sagen , ich hätte kein Recht mehr an
Klara , aber wenn man sie so liebgewonnen hat
wie ich —"

Er sprang auf mit der alten ungestümen
Bewegung , die sie so gut kannte . Er war
trotz aller Müde , die er sich gab . zu erregt,
um sitzen bleiben zu können . Sie sah ihn
gütig an . All die warme mütterliche Teil¬
nahme . die Olden ihr früher eingeflößt , er¬
wachte neu bei seinem Anblick.

»Ich erzähle Ihnen das gleich." sagte sie.
»vorher nur eine Frage . Wie ist es Ihnen
seither ergangen ? Mir scheint . Sie sehen auch
nicht so aus . wie Sie müßten ."
GM SB (Fortsetzung folgt.)



Hanptanzergcblatt und vüchwnödar gelcicuste unv verornrcuc Zcim,rz in 'LüAoer,; unr UmgcM.rv.

Bekanntmachung.
Nachdem die Stücke der fünfprozentigen Reichsschatzanweisungen der zweiten

Kriegsanleihe bereits vor einiger Zeit vollständig an die Zeichnungsstellen ausgegeben
worden sind , werden wir im Laufe dieses Monats von den Stücken der fünfprozen¬
tigen Reichsanleihe wieder einen größeren Teilbetrag als dritte Rate zur Verteilung
bringen . Dieser hoffen wir Ende September die vierte Rate und Ende Oktober den
Rest folgen ' lassen zu können . Wir sind zwar bemüht , die Zeichner sobald als
irgend möglich in den Besitz der gezeichneten Stücke zu bringen ; trotzdem dürfte aber
die Schlußverteilung vor dem genannten Zeitpunkt leider nicht möglich sein , weil
uns der Rest der Stücke wegen der mit der Herstellung und Ausfertigung von
annähernd 7 Millionen Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen und ebenso
vielen Zinsscheinbogen verbundenen übergroßen Arbeit nicht früher geliefert werden
kann . Wir richten daher an die Zeichner die Bitte , auf die durch die gegenwärtigen
Zeitverhältniffe geschaffene Lage Rücksicht zu nehmen und sich vorläufig mit der
Mitteilung ihrer Vermittlungsstelle , daß die Zeichnung für sie getätigt und der
Gegenwert gezahlt ist , zu begnügen.

Berlin , im August 1915.

Stiit Sltiflitidii!
M» «MM» ägnfii 15 tea Bfenittq
Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse wie es di»
Jahreszeit bietet , zerschneide alles so fein wie möglich
koche es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von ä <rLt"
rtivtnvr rtöfmuf+on f9fl—9F* (Rrrtmnri

NeichsbanstDirektorium.
Ha venstein. v . Grimm.

Wegen Sterbefall
k verkaufe ich eine neue , fast

noch nicht gebrauchte 3-Kilo-
Wage, Tisch, Nachtschrank,I Bettstelle mit Sprungrahmen,Küchenschrank. Ferner wegen

Aufgabe des Geschäfts
i an Spielwaren : Portemonaie»

Rasseln, Trompeten, Puppen,
Perlfläschchen, Gießkännchen,\ Eimer,Mundharmonikas,etc.
zum Einkaufspreis.

Peter Mühle I.
Würges ._

einen gehäuften Teelöffel (20 - 25 Gramm ) Ochsena -Extraln
Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Speisefett gufarn-
men zugedeckt in einem Topf eine halbe bis eine Stunde . Die
Kartoffel - und Gemüsebrühe erhält dann durch den Ochsens
Extrakt den Geschmack und Nährwert einer wirklichen , kräf¬
tigen Fleischsuppe , und die nicht zerkochten Teile der Kartof¬
feln haben Geschmacku. Aussehen v.Fleischstücken angenommen

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail -Geschäft- '
in Dosen von 1 Pfund netto Mk . 2. -

'/r . 1.10

0\ ohr &Co., C. m. b.h ., Altona a.E.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgartenweg 7.
Sprecnilurtde: Mittwochs Vorm, uon 10—12 Uhr.

SPSP Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

3 Mente
die in Terranova und Muschel
kalk sebstständig arbeiten kön¬
nen sofort gesucht.'Lauermana.G.mM.

Detmold.

Prima

Pfund 7 Psg.
Zentner 6,50  Mark.

Clemens Srendel,
_Bahnhofstraße.

Soeben eingetroffen:
Kartoffelschnitzel

bestes

Vieh- und Zchweinesutter
zur Jetztzeit.

M . Baum , Cambcrg.
Sinmachtöpfe u. Ständer«

Rex -Einkoch-Apparate
und Conservengiäser ,=

Honig- Gelee- nM Einmachgläser,
Dosen und Kartons für in’s Feld

empfiehlt

Jakob Kausch/ Samberg,
Obertorstrasse.

Prima

Eh- und
Einmachbirnen

zu verkaufen.
Wilh . Heckelmann,

Hospitalstrahe.

Bruchbinden , Leibbinden,
Irrigator , Eisbentel,

Mullbinden,Verbandwatte,
Jnhallations - Apparate,

Klistier - Spritzen , u. f. w.
Große Auswahl int

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15.
26 Haupt - und 18 Nebenkarten aus Meyers Konversalions -Lcxikon. In Um.
schlag zusainmengehestet . 1 Mark 60 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15
Aktenstücken . 3n llnüchlag . 20 Pfennig

-i n, . Gesammelt non Eugen Wolde . InKriegSgedrchte 1914. Umschlag. 76 Pfennig
Duden , Rechtschreibungd. deutschen Sprache

und der Fremdwörter. Nach den für Deutschland, Österreich und
die Schweiz gülttgen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver-
mehrte Auslage , In Leinen gebunden . 2 Mark 60 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas . Zfia
Nebenkarten nebst 6 Dextbeilagen und Namenregister . Vierte Auflage.
In Leinen gebunden . 16 Mark

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens.
Sechste Auslage . Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen aus 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungen aus 80 Illustrationstafeln (baoort 7 Färber.,
drucktafeln), 32 Haupt - und 40 Nebenkarten , 35 selbständigen Textbeilagcn

I und 30 statistischenÜbersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark
oder in 1 tzalblederband gebunden . . 20 Mark

Matur• Kaarzöpfen.

Billerthaler

Ferner empfehle mi ch im
. Zahnziehen,
pro gähn 1. - Mark.

Schmerzt. Zahnziehen1.50MK
Achtungsvoll

Paul Reichmann,
Heilgehilfe,

Samberg, Strackgasse Nr. 19.

schöne, süße, große Frucht
hat zu verkaufen

Josef Sadony,
Marktplatz.ürtennn

Die so beliebten
und starken

wasser- und fettdichten

WMchachtelu

Junlel-
Orauner

(Hündin)
ohne Halsband und Marke

zugelaufen.
Dieselbe ist gegen Ausweis und
Erstattung der Futterkosten etc.

abzuholen bei
poUzeidiener Müller,

Würges.

s ZU gen. MM
Hfl diene unserer werten Kundschaft,?

daß ich wahrend der Kriegszeit sämtliche Ar - |D
"Ti

gA eine ;
vorzügliche Fleischbrühe! j

SwiirfssZÖ'J \
eimeln5$ >

beiten meines Bruders Joseph mitbesorge;
mich in der Ausführung'

elektrischer haus-ünlagen
sowie

Veränderungen und Reparaturen- - ^
bestens empfohlen . !1

Wilhelm Lottermann,
i Jnstallationsgef chäft , ,rg

Ml Telefon 44 . Camberg.  Telefon 44. jd

«SM
JeWvWMe

zur Versendung von Hartwurst etc.

sind wieder eingetrofSen.
und empfehle dieselben bestens.

V . Hmmelung, Samberg.

t/s-Pfund -Paket zu 50 Pfennig
und

'/i -Pfund -Paket zu 90 Pfennig
mit

brfte Qualität. MtzMW-ZWiiMSill.Rokor-Ztricke«mWe.m,■
, ° wi . I- M,dch - ! SWWek , ESWl.

Serlerwaren . stets vorEg bei
empfiehlt i ^Heinrrü ^ Bremer»

M« Mm.Eflüitog.iA.b--gLäjLI°h---M
wssHaieaRva!*

!-j lltrntHIUlt, \
MiüMe, Kkßtt ml
Teißlilhe, LchrerM Bmck,

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,
oder

denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,

orientieren sich am zuverlässigsten über $
alle einschlägigen Fragen aus der

Tiev-Börfe
Berlin SCI . 16 ,

Löpenickerstratze 71.
TerMch und illustrativ vornehm ausgestattetes Organ.

Abonnementspreisvon der Post abgeholt nur
78 Pfennig.
Frei ins Haus

90 Pfennig.
—— — Verlangen Sie Probenummern ! ->- »

Ein erstklassiges , rein deutsches Er¬
zeugnis ist das

» Scbatzmarke

reifenpulver
Schneekönig

in gelber oder roter Packung.
Sehr beliebt ist das

Veilchenseifenpulver
( ôläpefle

mit hübschen und praktischen Beilagen
in jedem Paket.

fP §p Sofortige Lieferung.
Auch Schuhputz Hierin (keine ab¬

färbende Wassercreme ) u. 5ebubkett.
hübsche neue heersührerplakate

Fabrikant:
Carl Cenfner, Göppingen.

gebrannten Kaffee„Strocco“
Limburger Zirocco-Rösterei

hühnerfutter mit hohem Nährwert
(besonders präparirtes Knochenschrot)

liefert billigst
Anima!ProduktionG. m. b. h., Zranksurla. M.

Don derselben Stelle kann auch Schweinefutter (guter
Ersatz für Kleie) geliefert werden.

welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und
große Preiswürdigkeit auszeichnei.

Erhältlich in V2 und 1/i  Pfund - Paketen mit Schutz¬
marke in den meisten Kalonialwarenhcmdlungen.
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